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nr. 4 — 1914
Zweites Blatt der „Berner Wodie In Wort und Bild"

mit dem „C&lapperläubll".
den 24. 3anuar

3m Sargau haben 59 betriebe mit
8823 Arbeitern bert freien Samstag-
nachmittag eingeführt.

Die ©eneraloerfammlung her Sttiem
gefellfdjaft Seil hat bas Abtommen mit
bem Serbanb ber fdjtoeiä. 3onfumoer=
eine genehmigt, toas auch feitens bes
Suffilitsrates bes Allgemeinen üonfum»
oerhanbes gefdjeben ift. Als Sertreter
biefes leßtern im SenoaItungs,rat ber
Seil A.=@. tourbe Àationalrat 3äggi
geroählt.

3m beutfchen ^Reichstag gab Staats»
fetretär Dr. Delbrüd leßthin namens
ber oerbünbeten Segiérungen eine ©r»
tlärung ah, œonadj non ber ©inbrim
gung einer Aooelle 3Utn 3oIItarif abge»
feben mürbe, unter ber Sorausfeßung,
baß bie Sertragsftaaten anberfeits nicht
3U einer 3ünbigung ber ifjanbelsoerträge
fchreiten. gür ben gall ber 5tünbigung
finb bie 3uftänbigen Stellen bamit he»
fchäftigt, eine Aenberung ber Darife in
Sorbereitung gu nehmen. (Sunb).

2Bie ber 3urd)erifche unb Iu3ernifche,
fo hat nun auch ber aargauifche ®e»
toerheoerbanb gegen ben ©ntumrf bes
fehtoei3. 3<mtraloorftanbes, über ein ©e»
feß hetreffenb bie Arbeit in ben ®e=
toerben Stellung genommen. ©s roirb
Abänberung im Sinne ber Anträge ber
3ür<her getötinfcßt, ferner roirb bie
gleichseitige gefeßlicße Orbnung ber Se»
rufsorganifationen mit einer Seftim»
mung über bas Aieifterfchaftsrecht oer«
langt.

Das ©etoerbegericht ber Stabt Sern
hat bte ftlage eines Arbeiters gefcßüßt,
ber oon feinem Srm3ipal eines tieinen
Diebftahls toegen, ohne roeiteres fofort
entlaffen tourbe. Die oom Arbeiter oer»
langte Se3ahlung bes Sohnes für bte
auf bie ©ntlaffung folgenben 14 Dage
tourbe gutgeheißen mit ber Segrün»
bung: ber einmalige Ieidjte Diebftahl fei
nicht fo graoierenb, baß er einen hin»
reichenben ®runb 3ur fofortigen Ser»
tragslöfung bilbe, ba3U hätte es toieber»
holtet berartiger Serfehlungen beburft.

5inanzwe|en
—,i

Die ginanslage bes Cantons mef»
fin roirb immer tritifcßer unb toächft fich
3U einer eigentlichen £aitbestataftropbc
aus. Seim oertrachten ©rebito Dicinefe
fteKt fi<| nachträglich noch heraus, baß
auch für 700,000 granfert hinterlegte

Bändel, Induftrle und Bewerbe
Sßertfchriften oerfchvounben
finb, toas 3ur Serhaftung bes
SBertfchriftenoerroalters ber
San!, Soos, führte. 5Im
Stontag fcßloffen fiel) bann
auch bie Schalter ber Def»
finer 3antonalbant, beren
Sureau in SeIIin3ona unb
£ugano oerfiegelt tourben.
Such über biefes 3nftitut,
bas eine Srioatbant ift,
tourbe ber Äonturs oer»
hängt. 3n Anbetracht biefer
ernften Sage hat ber Sun»
besrat in außerorbentlicßer
Sißung befchloffen, 3U inter»
oenieren, um roeiteres na»
menlofes HnglücE 31t oerhü»
ten. ÎXeberbies fanben auf
ber Sationalban! in Sern
oerfchiebene 3onferen3en
ftatt, an benen bie Delegier»
ten bes Sunbesrates, bie
Herren SRotta unb Schult»
heß, bie Segierung bes Slam
tons Deffin, bie Sertreter
ber Deffinerbanten, ber Sa»
tiotialbant, bes fd)tneiäer.
Santoereins, ber 3rebitan=
ftalt, ber Union finançière
de Genève unb ber Serner
Stantonalban! teilnahmen.
Der ©roße Sat bes Slam
tons Deffin hieß, unter An»
hängung ber Dringlicfjteits»
Ilaufel, einen Antrag bes
Staatsrates auf Schaffung „Die eisige rnaid aus 6rinüelujalcl",

bie borigen SBtnter bie ©portgöfte ®rinbelt»alb§ in (äntjücteneiner GUrtcrtcUirmï einf+immi^ ""tigen hinter oie ®puvtgBpe winueirouiu» in tcsiresuueneiner oiaaisoani etniltmmtg Äürjltd) tab man bon einem engïtfdjen Sorb, ber einen
9 ÇBreig augfejjt für bte befte „Êiêffulptur", bie auf einem ber

Aus ben üerfanebenen fcfjroeiserifcfccn 3Binterft>ortpIä|e crftrilt mirb.
Äonferensen refultiert bas

Der 3ommanbant bes 17. Segi»
ments, £err Oberftlt. Armhrufter, hat
fich toegen bes oor 3toei 3ahren im
Dienft erlittenen Unfalles leiber genö»
tigt gefehen, um feine ©ntljebung oom
ilommanbo einjutommen. An feiner
Stelle ernannte ber Sunbesrat £>errn
SRajor 3egerlehner 3um Segimentstom»
manbanten unter gleichseitiger Seförbe»
rung 3um Oberftlieutenant.

3um gortoertoalter oon Anbermatt
tourbe oom Sunbesrat gewählt 5err
Oberlieutenant Saul ©hriften oon £ei»
mistoil, Sern, 3an3leife!retär bes geft»
ungshureau St. ©ottharb.

3uftanbe!ommen einer 3nteroentions=
bant, ber bas Spnbifat ber an ben Ser»
hanblungen teilgenommenen Santen 10
Stillionen 3ur Serfügung ftellt. Dem
Äanton bleibt es oorbehalten, burch
3auf ber Attien 3um Aenntoert, bie 3n=
teroentionsbant in bie 3U grünbenbe
Staatsbant über3uleiten.

Webruiefen

Das ©rgebnis ber Sammlung für bie
nationale glugfpenbe ift ein hocherfreu»
liches, basfelbe beträgt bereits über 1,5
Atillionen granten. Die Schwerer im
Auslanbe haben runb gr. 200,000 bei»
gefteuert, obenan ftehen unfere £anbs=
leute in Argentinien mit 39,000 gram
ten, bann tommen bie Sänoeiser in 3ta»
lien mit gr. 35,000. Der enbgültige
Abfchluß ber Sammlung toirb bemnächft
erfeigen.

Wlîîenî<t)aîttld}es

£eßten Donnerstag führte Sr. Srof.
Dr. gorfter im Sörfaal bes Obferoa»
toriums eine Sethe oon oerblüffenben
©rperimenten mit Socßfrequenfffrömen
(Deslaftrömen) aus. Anhanb berfelben

m. 4 — 1S14
Zweites Matt der „kerne?- >voche m >Vo?1 unä kilä"

mit äem „LdlapperläubN".
äen 24. Januar

Im Aargau haben 53 Betriebe mit
8323 Arbeitern den freien Samstage
nachmittag eingeführt.

Die Generalversammlung der Aktien-
gesellschaft Bell hat das Abkommen mit
dem Verband der schweiz. Konsumver-
eine genehmigt, was auch seitens des
Aufsichtsrates des Allgemeinen Konsum-
Verbandes geschehen ist. Als Vertreter
dieses letztern im Verwaltungs.rat der
Bell A.-G. wurde Nationalrat Jäggi
gewählt.

Im deutschen Reichstag gab Staats-
sekretär Dr. Delbrück letzthin namens
der verbündeten Regierungen eine Er-
klärung ab, wonach von der Einbrin-
gung einer Novelle zum Zolltarif abge-
sehen würde, unter der Voraussetzung,
daß die Vertragsstaaten anderseits nicht
zu einer Kündigung der Handelsverträge
schreiten. Für den Fall der Kündigung
sind die zuständigen Stellen damit be-
schäftigt, eine Aenderung der Tarife in
Vorbereitung zu nehmen. (Bund).

Wie der zürcherische und luzernische,
so hat nun auch der aargauische Ge-
werbeverband gegen den Entwurf des
schweiz. Zentralvorstandes, über ein Ge-
setz betreffend die Arbeit in den Ge-
werben Stellung genommen. Es wird
Abänderung im Sinne der Anträge der
Zürcher gewünscht, ferner wird die
gleichzeitige gesetzliche Ordnung der Be-
rufsorganisationen mit einer Bestim-
mung über das Meisterschaftsrecht ver-
langt.

Das Gewerbegericht der Stadt Bern
hat die Klage eines Arbeiters geschützt,
der von seinem Prinzipal eines kleinen
Diebstahls wegen, ohne weiteres sofort
entlassen wurde. Die vom Arbeiter ver-
langte Bezahlung des Lohnes für die
auf die Entlassung folgenden 14 Tage
wurde gutgeheißen mit der Begrün-
dung: der einmalige leichte Diebstahl sei
nicht so gravierend, daß er einen hin-
reichenden Grund zur sofortigen Ver-
tragslösung bilde, dazu hätte es wieder-
hotter derartiger Verfehlungen bedurft.

Sill anzulesen
». —>>

Die Finanzlage des Kantons Tes-
sin wird immer kritischer und wächst sich

zu einer eigentlichen Landeskatastrophe
aus. Beim verkrachten Credits Ticinese
stellt sich nachträglich noch heraus, daß
auch für 700,003 Franken hinterlegte

kanäel, Inäustrie unä Keiveibe
Wertschriften verschwunden
sind, was zur Verhaftung des
Wertschriftenverwalters der
Bank, Roos, führte. Am
Montag schlössen sich dann
auch die Schalter der Tes-
siner Kantonalbank, deren
Bureau in Bellinzona und
Lugano versiegelt wurden.
Auch über dieses Institut,
das eine Privatbank ist,
wurde der Konkurs ver-
hängt. In Anbetracht dieser
ernsten Lage hat der Bun-
desrat in außerordentlicher
Sitzung beschlossen, zu inter-
venieren, um weiteres na-
menloses Unglück zu verhü-
ten. Ueberdies fanden auf
der Nationalbank in Bern
verschiedene Konferenzen
statt, an denen die Delegier-
ten des Bundesrates, die
Herren Motta und Schult-
heß, die Regierung des Kan-
tons Tessin, die Vertreter
der Tessinerbanken, der Na-
tiopalbank, des schweizer.
Bankvereins, der Kreditan-
statt, der línion iiimnZöre
6e (ìenève und der Berner
Kantonalbank teilnahmen.
Der Große Rat des Kan-
tons Tessin hieß, unter An-
hängung der Dringlichkeits-
klausei, einen Antrag des
Staatsrates auf Schaffung „Die eisige Msicl sus Srjncleltvalck",

die vorigen Winter die Sportgäste Grindelwalds in Entzückeneiner t?tr,àlir,nf einstimmig vorigen Minier oie ^pvrcgn,ic Vrlnuerwumv in Einzuu,enemer ^laarsoani emsllMMig versetzte. Kürzlich las man von einem englischen Lord, der einen
Bit-

^ Preis aussetzt für die beste „Eisskulptur", die auf einem der
Aus den verschiedenen schweizerischen Wintersportplätze erstellt wird.

Konferenzen resultiert das
Der Kommandant des 17. Regi-

ments, Herr Oberstlt. Armbruster, hat
sich wegen des vor zwei Jahren im
Dienst erlittenen Unfalles leider genö-
tigt gesehen, um seine Enthebung vom
Kommando einzukommen. An seiner
Stelle ernannte der Bundesrat Herrn
Major Jegerlehner zum Regimentskom-
Mandanten unter gleichzeitiger Beförde-
rung zum Oberstlieutenant.

Zum Fortverwalter von Andermatt
wurde vom Bundesrat gewählt Herr
Oberlieutenant Paul Christen von Lei-
miswil, Bern, Kanzleisekretär des Fest-
ungsbureau St. Gotthard.

Zustandekommen einer Interventions-
bank, der das Syndikat der an den Ver-
Handlungen teilgenommenen Banken 10
Millionen zur Verfügung stellt. Dem
Kanton bleibt es vorbehalten, durch
Kauf der Aktien zum Nennwert, die In-
terventionsbank in die zu gründende
Staatsbank überzuleiten.

Wehrivesen

Das Ergebnis der Sammlung für die
nationale Flugspende ist ein hocherfreu-
liches, dasselbe beträgt bereits über 1,5
Millionen Franken. Die Schweizer im
Auslande haben rund Fr. 200,000 bei-
gesteuert, obenan stehen unsere Lands-
leute in Argentinien mit 39,000 Fran-
ken, dann kommen die Schweizer in Ita-
lien mit Fr. 35,000. Der endgültige
Abschluß der Sammlung wird demnächst
erfolgen.

wissenschaftliches

Letzten Donnerstag führte Hr. Prof.
Dr. Forster im Hörsaal des Observa-
toriums eine Reihe von verblüffenden
Experimenten mit Hochfrequenzströmen
(Teslaströmen) aus. Anhand derselben
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tourbe erflärlid), roie ber ïiiraltcf) im ©a=
riété=3;beciter aufgetretene Äünftler ei»

nen Strom oon 5000 Sßott burd) feinen
Rörper geben laffen tonnte, ohne
babei Schaben 3U nehmen, roäbrenb bocb
ein Strom oon 2000 ©olt tätlich roirtt.
2m 2BirfIid)feit roaren es nicht nur 2000
©olt, mit benen ber ©tann experimen»
tierte, fonbern ein fogenannter Desla»
ftrom mit hnnberttaufenben oon ©olt.
Unb biefe ungeheuer hochgefpannten
Ströme haben, nun bie (Eigentümlich»
ïeit, bah fie nur etroa einen Sunbertftel»
millimeter in ben Rörper einbringen, bie»
fem fomif ahfolut teinen Scheiben 3ufii=
gen, toas bie an 3toei jungen Tanten oor»
genommenen (Experimente betriefen.

Kunft und üid)timg

Die eibg. Runftfommtffion hat leb»
; ten Samstag ihre ^Beratungen gefdjlof»
: Ten. Sie beantragt pro 1914 an fiehen
; fötaler' unb brei ©ilbhauer ein Runft»
Iftipenbium oon je 34. 2000 aus3U=
laichten. 3ür bie fchtoeU. ©bteilung für
;grapl)i)d)e Runft an ber internationalen
:©usftellung in £eip3ig foil eine ©oraus»
ftellung, to ah rf(heinlich (Enbe ©pril im
Runftljaus in Zürich ftattfinben. 3ut
©eurt eilung ber (Enttoürfe 31t einem
2Bibmann»93runnen in ©ern unb einem

IDenfmal 3ur 3ahrl)unbertfeier bes Ran»
tons SBallis, für toelche heiben projette
um ein ©unbesbeitrag nachgefucht toirb,
tourbe je eine 3urg ernannt. Dem
Sd)toei3. Runftoerein foil ein ©unbes»
Beitrag oon 3*- 12,000 ausgerichtet
toerben. Sit bie ©ufnahme=3urg für bie
Runftabteilung ber Ranbesausftellung
mürben als Vertreter ber Runftfommif»
fion geroählt: ffBräfibent Siloeftre, (Eb.
Serla, fiugano unb ©idjarb ©übler,
©Sinterthur. Das eibg. transportable
©usftellungsgebäube foil burd) einen

-©tittelbau oergröfeert toerben.

f ©ruft Seiler.
©m Dienstag ben 23. De3ember bes

oergangenen Sabres bot fid) tn ©eoet)
bie fühle ©Bintererbe über bent Sarge
eines ©iannes gefdjloffen, ber 3toar oie»
Ien lebenbett S^toeUern faum bem ©a=
men nad) betannt mar, ber aber im
©arten ber Did)t!unft ttidjt ben lebten
©lab einnahm. Schon feit 3ahren hatte
fidj ber ©erftorbene an bie ©eftabe bes
Sentait 3urüdge3ogen, unb nur feiten
noch tourbe fein ©ante in ber Oeffcnt»
Iidjfeit genannt, ©inft aber ftanb er als
junger Dichter im ©torgengIaii3e bes
erften ©rfolges, unb grobe ßeudjten ber
Siteratur intereffierten [ich lebhaft für
feinen oieloerljeibenben ©ufgang. ©rnft
geller mar im 3al)re 1856 in Sern als
Sohn bes betannten Spielbofenfabritan»
ten 3. S- Sceller geboren unb empfing
att ber bamaligeit Rantonsfdjule feine
Sdjulbilbung. Dem SBunfdje ber ©I»
tern gehorchenb, abfoloierte er in einem
Sanbelsljaus in ©enf eine taufmännifche
Sehr3eit, bilbete fid) in Ste. ©roix im
maabtlänbifdjen 3ura in ber Spielbo»
fenfabrifation aus unb trat hierauf ins
oäterliche ©efdjäft in Sern ein. Dodj
nun hatte fid) ' in ihm : bie fchon früh
lebettbige ©eigung sur Dichtung entfal»
tet. ©s entftanben ©tibflänge Btoifdjen

Sohn unb Sater, toelche halb 3ur gän3=
liehen ©ntfrembung führten. Sceller ging
feinen eigenen 2Beg: ben 2Beg bes Didj»

,ters.

t ©ruft Seiler.

3uncid)ft roarf fid) geller, unterftüht
oon feiner treubeforgten ©iutter, aufs
aïabcmifche Stubium unb hörte oon
1880 an, suerft in Sern unb bann in
©tünchen, philofophifche, Iiterarifdje unb
hiftorifche ©orlefuitgen. 3n ©tünchen
ftanb er in regem ©ertehr mit ben bort
anfähigen Dichtern unb Sdjriftftellern,
erfreute fid) namentlich ber oäterlicben
3reunbfdjaft Sermann Singgs unb ber
toobltoollenben 3örberung burd) ©ro=
feffor ©ernaps. ©erfönlidje ©e3iehun»
gen ttiüpften fidj auch mit ©eibel an,
ben er in Sübed befud)te.

©ine tieine ©ebidjtfammlung mar
fd)onl878 unter bem Ditel ,,3rüf)Iings»
boten" erfdjienen, bie fidj einer gün»
ftigen ©ufrtahme erfreute. 3m 3ahre
1880 gab er eine Sammlung oon ©e=
bidjten fdjroeiserifcher ©utoren „Sänger
aus Steîoetiens ©auett" heraus, beren
ftreng tritifche ©usroaljl ein gereiftes Ii»
terarifches Urteil betunbete. Seiler
manbte fid) jebt bem Drama 3U. Die
Suftfpiele „3m ©tefier" unb „©erfehlte
Spekulationen" traten beroor unb tour»
ben in Sern aufgeführt; fobann ent»
ftanb ein Drauerfpiet: „Der lebte 3äh=
ringer", bas ebenfalls im alten Stabt»
theater feine ©uffübrung erlebte, ©s
seugte oon guter bramatifcher ©efähi»
gung, gefdjidter Rompofition, fidlerer
Sprad)behanblung, unb ber ©rfotg bie»
fes Stüdes burfte ben ©erfaffer sum
3ortfd)reiten auf ber betretenen ©ahn
ermutigen, ©un aber ftellte Seiler im»
mer gröbere ©nforberungen an fid)
felbft. Den Stoff 311 einer groben Dra»
göbie fanb er in ber mudjtigen ©eftalt
Rarls bes kühnen, bie er 311 einem
mad)toollen Drama 31t geftalten fuchte.
3ür biefe ©rbeit machte er eingeljenbe
gefdjidjtlidje Stubien, erforfdjte mit pein»

Heber ©rünblicbfeit bas Siefen ber bi=
ftorifchen Dragöbie, oerfentte fich tief in
ben ©eift feiner groben, ihm seitlebens
ooranleudjtenben ©orhilber, Schiller unb
Shalefpeare. Unter bem Dite! „©in
©äfarentraum" tarn im 3ahre 1896
bas grobe Drama heraus unb mürbe
oon ber gefamten ©reffe fehr beifällig
aufgenommen. Seine betmorragenben
Sd)önheiten unb glänsenben ©igenfehaf»
ten fanben reidjlidje ©nerfennung. ©ber
leiber blieb ihm bie ©uffübrung auf
ber ©übne oerfagt. Das ©3erf fiel in
eine bödjft ungünftige ©eriobe, ba ber
©aturalismus ber 3bfen, Sauptmann
unb Suberntann bas ©heater beherrfd)=
te, gegen beren berb anpadenben 2Birf=
lidjïeitsfinn ber ïlaffisiftifdje 3bealis=
mus Seilers nicht auf3ufommen oer»
modjte.

Die lprifdje Dichtung hat Seller un»
ausgefegt gepflegt, unb hier mar ein
3elb, auf bem er fid) mit fidjerer Runft
unb hoher ©îeifterfdjaft bemegte. fieiber
liegt ber reiche ©rtrag feiner ©robuftion
nicht gefammelt oor. 3mmer nur bas
©efte, ©ollenbetfte mollte er bieten. 2Bie
er mit heftigem SSiberroillen alles Dil»
lettantifdje, Unreife befehbete, fo legte
er audj an fidj felbft beit ftrengftcn tri»
tifhen ©tabftab unb tonnte 3U feinem
Selhftgenügert, gu feinem ©bfdjlub ge=
langen.

So ift es gefommen, bah ©rnft Sei»
1er oon ber fräftig auffdjiebenben ©ro=
buftion ber jüngeren (generation faft
gän3lich in ben Siniergrunb trat, ja
bah felbft Renner ber fiiteratur oon fei»
nem Dafein faum eine ©hnung hatten.
Unb boch hatte Seiler fdjon oor 3ahr=
3ehnten fid) bie ©nerfennung oieler Sod)=
ftrebenber ermorben! ©lit ©iggeler unb
Dranmor mar er befreunbet unb ©.
Reiler unb ©. 3- ©teger be3eugten ihm
ihre ©chtung. ©r mar in ber Dat ein
reidjoeranlagter Did)ter, ein Sdjriftftel»
1er ooit fcharfem, felbftänbigem Urteil,
hochentroideltem Sdjönheitsfinn, flarem
Denfen unb ernftem Streben. Durdj bit»
tere ©nttäufchungen ift er hinburchge»
gangen, unb er hat fchroer gelitten an
ber ©leid)gültigfeit ber ©tenge unb ber
©erfennung feiner heften ©bfidjten. Sür
hoffen aber, bah trob allebem bas ©ute
unb Sdjöne, roas er beroorgebradjt,
nicht oerforen fei, bah es oielmeljr ge»
fingen merbe, ben Sauptertrag feines
poetifchen Schaffens bem Schroeiser»
oolfe, bas er fo heife geliebt hat, su
erhalten, auf bah es auch biefen Dichter,
roeldjer ber begabteften einer mar, nadj
feinem Dobe noch fd)ähen unb lieben
lerne. ©us bem „©unb."

£el)r= und Sdiuluieîen

Der ©egierungsrat hat befdjloffen,
auf ben 1. ©prit 1914 an ber philofo»
phifdjen 3afultät ein ©xtraorbinariat
mit fiehrauftrag_ für „©eologie mit he»
fonberer ©erüdfid)tigung ber Sdjtoeip"
3U fdjaffen. ©uf ben nämlidjen 3eit=
punît roirb ber bisherige auberorbentlidje
©rofeffor für ©îineralogie unb ©etro»
graphie 3um orbentlichen ©rofeffor unb
3um Direftor bes mineralogifd)»geologi=
fdjen Snftitutes gecöählt.
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wurde erklärlich, wie der kürzlich im Va-
riêtê-Thealer aufgetretene Künstler ei-
nen Strom von 5666 Volt durch seinen
Körper gehen lassen konnte, ohne
dabei Schaden zu nehmen, während doch
ein Strom von 2666 Volt tätlich wirkt.
In Wirklichkeit waren es nicht nur 2666
Volt, mit denen der Mann experimen-
tierte, sondern ein sogenannter Tesla-
strom mit Hunderttausenden von Volt.
Und diese ungeheuer hochgespannten
Ströme haben nun die Eigentümlich-
teit, daß sie nur etwa einen Hundertstel-
Millimeter in den Körper eindringen, die-
sem somit absolut keinen Schaden zufü-
gen, was die an zwei jungen Damen vor-
genommenen Experimente bewiesen.

Kunst unä MchUmg

Die eidg. Kunstkommission hat letz-
ten Samstag ihre Beratungen geschlos-

s sen. Sie beantragt pro 1914 an sieben
Maler und drei Bildhauer ein Kunst-

Stipendium von je Fr. 2666 auszu-
srichten. Für die schweiz. Abteilung für
^graphische Kunst an der internationalen
^Ausstellung in Leipzig soll eine Voraus-
stellung, wahrscheinlich Ende April im
Kunsthaus in Zürich stattfinden. Zur
Beurteilung der Entwürfe zu einem
Widmann-Brunnen in Bern und einem

^Denkmal zur Jahrhundertfeier des Kan-
tons Wallis, für welche beiden Projekte
um ein Bundesbeitrag nachgesucht wird,
wurde je eine Jury ernannt. Dem
Schweiz. Kunstverein soll ein Bundes-
beitrag von Fr. 12,666 ausgerichtet
werden. In die Aufnahme-Jury für die
Kunstabteilung der Landesausstellung
wurden als Vertreter der Kunstkommis-
sion gewählt: Präsident Silvestre, Ed.
Berta, Lugano und Richard Bühler,
Winterthur. Das eidg. transportable
Ausstellungsgebäude soll durch einen
Mittelbau vergrößert werden.

f Ernst Heller.
Am Dienstag den 23. Dezember des

vergangenen Jahres hat sich in Vevey
die kühle Wintererde über dem Sarge
eines Mannes geschlossen, der zwar vie-
len lebenden Schweizern kaum dem Na-
men nach bekannt war, der aber im
Garten der Dichtkunst nicht den letzten
Platz einnahm. Schon seit Jahren hatte
sich der Verstorbene an die Gestade des
Leman zurückgezogen, und nur selten
noch wurde sein Name in der Oeffent-
lichkeit genannt. Einst aber stand er als
junger Dichter im Morgenglanze des
ersten Erfolges, und große Leuchten der
Literatur interessierten sich lebhaft für
seinen vielverheißenden Aufgang. Ernst
Heller war im Jahre 1856 in Bern als
Sohn des bekannten Spieldosenfabrikan-
ten I. H. Heller geboren und empfing
an der damaligen Kantonsschule seine
Schulbildung. Dem Wunsche der EI-
tern gehorchend, absolvierte er in einem
Handelshaus in Genf eine kaufmännische
Lehrzeit, bildete sich in Ste. Croix im
waadtländischen Jura in der Spieldo-
senfabrikation aus und trat hierauf ins
väterliche Geschäft in Bern ein. Doch
nun hatte sich An ihm die schon früh
lebendige Neigung zur Dichtung entfal-
tet. Es entstanden Mißklänge zwischen

Sohn und Vater, welche bald zur gänz-
lichen Entfremdung führten. Heller ging
seinen eigenen Weg: den Weg des Dich-

,ters.

f Ernst Heller.

Zunächst warf sich Heller, unterstützt
von seiner treubesorgten Mutter, aufs
akademische Studium und hörte von
1886 an, zuerst in Bern und dann in
München, philosophische, literarische und
historische Vorlesungen. In München
stand er in regem Verkehr mit den dort
ansäßigen Dichtern und Schriftstellern,
erfreute sich namentlich der väterlichen
Freundschaft Hermann Linggs und der
wohlwollenden Förderung durch Pro-
fessor Bernays. Persönliche Beziehun-
gen knüpften sich auch mit Geibel an,
den er in Lübeck besuchte.

Eine kleine Gedichtsammlung war
schon 1378 unter dem Titel „Frühlings-
boten" erschienen, die sich einer gün-
stigen Aufnahme erfreute. Im Jahre
1886 gab er eine Sammlung von Ge-
dichten schweizerischer Autoren „Sänger
aus Helvetiens Gauen" heraus, deren
streng kritische Auswahl ein gereiftes li-
terarisches Urteil bekundete. Heller
wandte sich jetzt dem Drama zu. Die
Lustspiele „Im Atelier" und „Verfehlte
Spekulationen" traten hervor und wur-
den in Bern aufgeführt,- sodann ent-
stand ein Trauerspiel: „Der letzte Zäh-
ringer", das ebenfalls im alten Stadt-
theater seine Aufführung erlebte. Es
zeugte von guter dramatischer Befähi-
gung, geschickter Komposition, sicherer
Sprachbehandlung, und der Erfolg die-
ses Stückes durfte den Verfasser zum
Fortschreiten auf der betretenen Bahn
ermutigen. Nun aber stellte Heller im-
mer größere Anforderungen an sich

selbst. Den Stoff zu einer großen Tra-
gödie fand er in der wuchtigen Gestalt
Karls des Kühnen, die er zu einem
machtvollen Drama zu gestalten suchte.
Für diese Arbeit machte er eingehende
geschichtliche Studien, erforschte mit pein-

licher Gründlichkeit das Wesen der hi-
storischen Tragödie, versenkte sich tief in
den Geist seiner großen, ihm zeitlebens
voranleuchtenden Vorbilder, Schiller und
Shakespeare. Unter dem Titel „Ein
Cäsarentraum" kam im Jahre 1896
das große Drama heraus und wurde
von der gesamten^Presse sehr beifällig
aufgenommen. Seine hervorragenden
Schönheiten und glänzenden Eigenschaf-
ten fanden reichliche Anerkennung. Aber
leider blieb ihni die Aufführung auf
der Bühne versagt. Das Werk fiel in
eine höchst ungünstige Periode, da der
Naturalismus der Ibsen, Hauptmann
und Sudermann das Theater beherrsch-
te, gegen deren derb anpackenden Wirk-
lichkeitssinn der klassizistische Jdealis-
mus Hellers nicht aufzukommen ver-
mochte.

Die lyrische Dichtung hat Heller un-
ausgesetzt gepflegt, und hier war ein
Feld, auf dem er sich mit sicherer Kunst
und hoher Meisterschaft bewegte. Leider
liegt der reiche Ertrag seiner Produktion
nicht gesammelt vor. Immer nur das
Beste, Vollendetste wollte er bieten. Wie
er mit heftigem Widerwillen alles Dil-
lettantische, Unreife befehdete, so legte
er auch an sich selbst den strengsten kri-
tischen Maßstab und tonnte zu keinem
Selbstgenügen, zu keinem Abschluß ge-
langen.

So ist es gekommen, daß Ernst Hel-
ler von der kräftig aufschießenden Pro-
duktion der jüngeren Generation fast
gänzlich in den Hintergrund trat, ja
daß selbst Kenner der Literatur von sei-
nem Dasein kaum eine Ahnung hatten.
Und doch hatte Heller schon vor Jahr-
zehnten sich die Anerkennung vieler Hoch-
strebender erworben! Mit Niggeler und
Dranmor war er befreundet und G.
Keller und C. F. Meyer bezeugten ihm
ihre Achtung. Er war in der Tat ein
reichveranlagter Dichter, ein Schriftstel-
ler von scharfem, selbständigem Urteil,
hochentwickeltem Schönheitssinn, klarem
Denken und ernstem Streben. Durch bit-
tere Enttäuschungen ist er hindurchge-
gangen, und er hat schwer gelitten an
der Gleichgültigkeit der Menge und der
Verkennung seiner besten Absichten. Wir
hoffen aber, daß trotz alledem das Gute
und Schöne, was er hervorgebracht,
nicht verloren sei, daß es vielmehr ge-
lingen werde, den Hauptertrag seines
poetischen Schaffens dem Schweizer-
volke, das er so heiß geliebt hat, zu
erhalten, auf daß es auch diesen Dichter,
welcher der begabtesten einer war, nach
seinem Tode noch schätzen und lieben
lerne. Aus dem „Bund."

Levr- unä Schulwesen

Der Regierungsrat hat beschlossen,
auf den 1. April 1914 an der philoso-
phischen Fakultät ein Extraordinariat
mit Lehrauftrag für „Geologie mit be-
sonderer Berücksichtigung der Schweiz"
zu schaffen. Auf den nämlichen Zeit-
punkt wird der bisherige außerordentliche
Professor für Mineralogie und Petro-
graphie zum ordentlichen Professor und
zum Direktor des mineralogisch-geologi-
scheu Institutes gewählt.
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2tm ätoeiten Uursabenb ber Sürger*
turfe fprad) Seminarlehrer Dr. TycIIbr
in f)öd)Tt intereffanten nnb bod) gemein*
oerftänblichen ©usführungen über ben
Staatsmann 3atoh Stämpfli. Ueber
130 junge £eute batte» fid) eingefunben,
jfjeute ©benb finbet ein Distuffions*
abenb ftatt 3ur freien ©efpredjung bes
Problems ber Demotratie.

«

turnen und Sport
11

Das fdjtoeiä. Stirennen in ©ontrefina
nabm ben beften Verlauf. ©m groben
Dauerlauf beteiligten fidj 78; bie ©enn*
ftrede betrug 16 itilometer. ©rfter tourbe
ber ©ortoeger llbbpe mit 1 Stunbe 14
©finuten. 3m ©filitärlauf, 28 Üilome»
ter, ftebt im 1. ©ang: ©egitnent 17
mit £ieutenat ©ernet aus. ©rinbeltoalb
als Führer unb ©ebirgsbatterie 9 un*
ter Uorporal ©ädjtolb aus Daoos, 4
Stunben unb 9 ©finuten. ©ine sroeite
©ruppe bes 17. ^Regiments unter £atipt=
mann ©fottet, ©ern, ftebt mit 5 Stun*
ben 32 ©finuten im 5. ©ang. 3m
Sprunglauf tourbe ber erfte Simonfen.
Die fchtoeperifche Stimeifterfdjaft errang
ber ©ortoeger llbbpe.

Der Stabtturnoerein befdjloh an fei*
ner lebten Sabresoerfammlung eine Do*
talreoifion ber Statuten, um ber ©e=
ioegung auf Herbeiführung eines freie*
ren Durnbetriebes allfeitig entgegen
tommen 3U tonnen, ©utgeheihen tourbe
aud) bie Schaffung eines ©ereinsorgans
unb bie ^Beteiligung am Unterhaltungs*
Programm ber £anbesausftellung.

©nt oerfloffenen Samstag feierte ber
$.=©. ©ern, ber ältefte Fuhballtlub un*
ferer Stabt, fein 20jäbriges ©efteben,
©on fern unb nab toaren bie ©fitglie*
ber, ©önner, unb Delegierten befreun*
beter Ulubs erfdjienen, unb ein San*
tetr oon 150 ©ebeden oerfammelte in
ben ©äumen ber ©ierhübelibefihung bie
feiernben Sportgenoffen. Unter ber um*
fid)tigen £eitung bes ©räfibenten bes
F.*©. Serns, Herrn ©ub. SBeibel, toi*
cïelte fich, bas reicbbaltige ©rogramm 3ttr
allgemeinen Sefriebigung ber Deilneh»
menben ab. ©amens ber ©rünber fprad)
Herr ©rof. Straffer, ber einen inter*
reffanten ©eridjt über bie 3uftänbe 3ur
3eit ber ©rünbung bes itlubs ablegte.
©Is ©nerïemtmtg für bie ©erbienfte bes
5.=©. Sern auf fportlichem ©ebiet über*
reidjte Herr ©gli als ©ertreter bes
Schtoep. Fuhballoerbanbes einen mäch*
tigen Üran3. Der Delegierte bes F-=©-
©toile, £a ©haur=be=Fonbs, brachte bem
Ulub einen prachtoollen Sedjer als ©n*
gebinbe. Das 3oblerguartett bes F-=©-
Sern leitete ben 3toeiten ©ft ein. 3n
bunter ©eiljenfolge gelangten 3toei frtfcp
gefpielte Dljeaterftüde, foroie ©in3eIoor=
träge mit grohem Srfolg 3ur ©uffüh»
ruttg. ©Is Fortfehung ber gelungenen
Seier finbet morgen Sonntag, ben 25.
3anuar, ein grofjer Fuhballertag auf
bem Sportplah Uirdjenfelb ftatt. ©m
©Jorgen fpielt bie tant, bernifdje ©er*
einigung ihr Dournier 311 ©nbe. ©ad)=
mittags 1 Uhr Welt ber Sürgerturnoer*
ein gegen F-=©. Sern II. Halb 3 Uhr
Sern I gegen ©bau.r*be=5onbs I (©up*

©fatd)) unb anfdjliehenb baran meffen
fidj bie Serner ©eteranen mit ben
©baur*be*Sonbs=Senioren. W.

Bîograpluen

f ©ubolf Dhormctitn,
getoefener ©utsbefiher auf bem ©Juri*

ftalben.

t ©ubolf Dhormaiui.

©m 31. De3ember, nachmittags, tur?
rtad) 5 Uhr, ift, oon einem tieinen Spa»
3iergang heimfebrenb, Herr ©ub. Dhot*
mann*o. Dane!, ©utsbefiher auf bem
©îuriftalben, einem Her3fd)Iag erlegen.

1853 in ©tain3 geboren, too fein
©ater als @enie»Offi3ier in öfterreid)i=
fd)en Dienften fianb, tarn ©ubolf Dhor»
mann nodj als Unabe nach Sern 3U=
rüd unb burchlief bäfelbft bie ©eal»
fchule; fpäter bie £erberfd)ule unb er
gehörte mit 3ur erften ©romotion biefer
©nftalt für bas ©faturitätseramen,
tonnte inbeffen lehteres roegen Uran!»
heit nicht mit feiner Ulaffe abfoloieren.
©achbern er es in Safel nachgeholt,
roibmete fidj ber hochbegabte junge
©fann bem Stubium ber ©echte, oer*
liefe bann aber biefe ©aufbahn, um fiep

gaii3 ber ©ertoaltung bes bamals nod)
feinem Oheim gehörenben ©utes auf
bent ©Iuriftalben 3U toibmen. ©r über*
nahm unb betrieb bann roährenb län*
gerer 3eit bas mit bem Sefih bes ©gel»
moofes nerbunbene ©isgefd)äft. ©Sah*
renb einiger ©mtsperioben oertrat er
bie untere ©emeinbe im ©rohen ©ate.
Dhormamt toar ein eifriges ©îitglieb
"Oes voeptoeperifeben lllpentlubs unb ein
tüchtiger Sergfteiger, ber feine ©rfah=
rungen auf biefem ©ebiete nieten 3U
©uheu machen tonnte.

3m 3abre 1901 perheiratete er fich
mit Stau ©. 0. Daoel, oertoittoeten o.
©Sattentopl, toeldjer ©Ije 3toei Dödjter
entfproffen finb. Seit feiner ©erljeira*
tung toibmete fid) ©ubolf Dhormann mit
grohem SIeth unb oielem ©efdjid einer
©eihe non gemeinnühigen Unterneh=
mungen. ©r gehörte ber Direttion bes
Surgerfpitals, ber Direttion bes 3ies=
lerfpitals unb ber ©rioat=9trmenanftalt
an. ©Jtt lebhaftem 3nteref)e nahm er

ferner an ber üeitung bes ©ereins 3ur
Unterftüpung burd) ©rbeit (©rbeits*
hütte) teil. Seit einer ©eihe oon 3ahren
toar er ©titglieb ber ©Baifentommif*
fion 3U ©fiftern. Die gröhte unb
fchtoierigfte ©rbeit leiftete Dhormann
toohl als ©räfibent ber Sdjohholben*
Srunntoaffergefellfchaft, bie ihn rtament*
ltd) aus ©nlah ber ©eu=2tnlage bes
©runboudjes ooltauf in ©nfprudj ge=
nommen hat. 3n allen biefen Unter*
nehmungen toar er toegen feiner grohen
Sad)tenntnis in ©ertoaltungsangelegen*
jenen uno toegen ber ©etoiffenhaftigfeit
unb Uneigennühigteit, mit ber er feine
Uräfte 3ur ©erfügung ftellte, auheror*
bentlidj gefdläht. Sehr ausgebe!)© ift
ber (5reunbestreis, ber feinen Sin*
fd)eib heute aufs Dieffte betlagt. Sein
fd)önes |jeim ctm ©îuriftalben, too ein
freunblidjes unb fonniges Familienleben
roaltete, ftanb oielen offen, unb toer je
mit ihm in näheren ©erteljr getreten
ift, hatte ©elegenheit, feine toeither3ige
Freunbfchaft unb feinen burd) unb burdj
noblen ©baratter fdjähen 3U lernen. Die
£üde, bie hier ber Dob geriffen hat,
toirb fdjtoer aus3ufüllen fein.

S. Dagbl.

Verfcbiedenes
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©olt3ein>efeit unb ©erichtsfaal.

Die ©ntlagetammer bes Obergerichts
hat bie beiben 3tatiener, bie unter bem
©erbadjt fteljen, an bem ©ngeftellten ber
©fünfter * ©renchen Unternehmung,
Sdjneiber, einen ©îorboerfud) unternom»
men 3U haben, bem Sdjtourgertdjt über»
toiefen. '

©in ^ülfsarbeiter ber Strahenbah»
nett, ber alte Silletblocs, bie oernidjtet
toerben follten, auf bie Seite fdjaffte,
unb bann oerfuchte, biefelben 3U oertau*
fen, tourbe oon ber ©olpei in treue
Obhut genommen.

©bftimnningcn.

Soeben ift bie Sotfdjaft bes ©rohen
©ates über bie ©erfaffungsreoifion 3ur
Ijerabfehung ber 3ahl ber ©rohräte
unb bas Sranboerfidjerungsgefeh er*
fd)ienen. Statt auf 2500 Seelen ber
SBohnbeoölterung, foil instiinftig auf
3000 ©intoohner ein ©rohrat getoählt
toerben, tooburdj bie 3ahl ber ©rohräte
auf 214 hecabgefefet toürbe. Sollte bas
©efeh oertoorfen toerben, fo toürben für
bie nächfte ©mtsperiobe 258 ©rohräte 3U

mählen fein, toas entfehteben 3U oiel ift.
Die ©bftimmung ift auf ben 1. ©lärj
anberaumt toorben.

£anbu»irtfd)aft.

©achbem Dr. Stauffacher in Flauen*
felb ben ©rreger ber ©faul* unb flautet*
feudje entbedt 3U haben glaubt, toill ein
anberer ©Siffdjenfcbaftler, Dr: Ùraufe in
©erlin, bereits auch bas ©îittel gefun*
ben haben 3ur toirtfamen ©etämpfung
ber ©roto3oen (Urtiere).- Die angeftell»
ten ©erfuche an über 200 Stüd ©inb*
oieh follen über ©rtoarten günftig aus*
gefallen fein. 2Benn fich bie ©adjrid)t
nur beftätigt.
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Am zweiten Kursabend der Bürger-
kurse sprach Seminarlehrer Dr. Fellbr
in höchst interessanten und doch gemein-
verständlichen Ausführungen über den
Staatsmann Jakoh Stämpfli. Ueber
130 junge Leute hatten sich eingefunden.
Heute Abend findet ein Diskussions-
abend statt zur freien Besprechung des
Problems der Demokratie.

turnen unä 5pott
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Das schweiz. Skirennen in Pontresina
nahm den besten Verlauf. Am großen
Dauerlauf beteiligten sich 73? die Renn-
strecke betrug 16 Kilometer. Erster wurde
der Norweger lldbye mit 1 Stunde 14
Minuten. Im Militärlauf, 23 Kilome-
ter, steht im 1. Rang: Regiment 17
mit Lieutenat Bernet aus Grindelwald
als Führer und Gebirgsbatterie 9 un-
ter Korporal Bächtold aus Davos, 4
Stunden und 9 Minuten. Eine zweite
Gruppe des 17. Regiments unter Haupt-
mann Mottet, Bern, steht mit 5 Stun-
den 32 Minuten im 3. Rang. Im
Sprunglauf wurde der erste Simonsen.
Die schweizerische Skimeisterschaft errang
der Norweger Udbye.

Der Stadtturnverein beschloß an sei-
ner letzten Jahresversammlung eine To-
talrevision der Statuten, um der Be-
wegung auf Herbeiführung eines freie-
ren Turnbetriebes allseitig entgegen
kommen zu können. Gutgeheißen wurde
auch die Schaffung eines Vereinsorgans
und die Beteiligung am llnterhaltungs-
Programm der Landesausstellung.

Am verflossenen Samstag feierte der
F.-C. Bern, der älteste Fußballklub un-
serer Stadt, sein 20 jähriges Bestehen.
Von fern und nah waren die Mitglie-
der, Gönner, und Delegierten befreun-
deter Klubs erschienen, und ein Ban-
ketr von 150 Gedecken versammelte in
den Räumen der Bierhübelibesitzung die
feiernden Sportgenossen. Unter der um-
sichtigen Leitung des Präsidenten des
F.-C. Berns, Herrn Rud. Weibel, wi-
ckelte sich das reichhaltige Programm zur
allgemeinen Befriedigung der Teilneh-
menden ab. Namens der Gründer sprach
Herr Prof. Straßer, der einen inter-
ressanten Bericht über die Zustände zur
Zeit der Gründung des Klubs ablegte.
Als Anerkennung für die Verdienste des
F.-C. Bern auf sportlichem Gebiet über-
reichte Herr Egli als Vertreter des
Schweiz. Fußballverbandes einen mäch-
tigen Kranz. Der Delegierte des F.-C.
Etoile, La Chaur-de-Fonds, brachte dem
Klub einen prachtvollen Becher als An-
gebinde. Das Jodlerquartett des F.-C.
Bern leitete den zweiten Akt ein. In
bunter Reihenfolge gelangten zwei frisch
gespielte Theaterstücke, sowie Einzelvor-
träge mit großem Erfolg zur Auffüh-
rung. Als Fortsetzung der gelungenen
Feier findet morgen Sonntag, den 23.
Januar, ein großer Fußballertag auf
dem Sportplatz Kirchenfeld statt. Am
Morgen spielt die kant. bernische Ver-
einigung ihr Tournier zu Ende. Nach-
mittags 1 Uhr spielt der Bürgerturnver-
ein gegen F.-C. Bern II. Halb 3 Uhr
Bern I gegen Cbaur-de-Fonds I (Cup-

Match) und anschließend daran messen
sich die Berner Veteranen mit den
Chauz-de-Fonds-Senioren.

Mogiupluen

f Rudolf Thormann,
gewesener Gutsbesitzer auf dem Muri-

stalden.

f Rudolf Thormau».

Am 31. Dezember, nachmittags, kurz
nach 5 Uhr, ist, von einem kleinen Spa-
ziergang heimkehrend, Herr Rud. Thor-
mann-v. Tavel, Gutsbesitzer auf dem
Muristalden, einem Herzschlag erlegen.

1353 in Mainz geboren, wo sein
Vater als Genie-Offizier in österreichi-
schen Diensten stand, kam Rudolf Thor-
mann noch als Knabe nach Bern zu-
rück und durchlief daselbst die Real-
schule: später die Lerberschule und er
gehörte mit zur ersten Promotion dieser
Anstalt für das Maturitätseramen,
konnte indessen letzteres wegen Krank-
heit nicht mit seiner Klasse absolvieren.
Nachdem er es in Basel nachgeholt,
widmete sich der hochbegabte junge
Mann dem Studium der Rechte, ver-
ließ dann aber diese Laufbahn, um sich

ganz der Verwaltung des damals noch
seinem Oheim gehörenden Gutes auf
dem Muristalden zu widmen. Er über-
nahm und betrieb dann während län-
gerer Zeit das mit dem Besitz des Egel-
mooses verbundene Eisgeschäft. Wäh-
rend einiger Amtsperioden vertrat er
die untere Gemeinde im Großen Rate.
Thormann war ein eifriges Mitglied
Des schweizerischen Alvenklubs und ein
tüchtiger Bergsteiger, der seine Ersah-
rungen auf diesem Gebiete vielen zu
Nutzen machen konnte.

Im Jahre 1901 verheiratete er sich

mit Frau R. v. Tavel, verwitweten v.
Wattenwyl, welcher Ehe zwei Töchter
entsprossen sind. Seit seiner Verheira-
tung widmete sich Rudolf Thormann mit
großem Fleiß und vielem Geschick einer
Reihe von gemeinnützigen llnterneh-
mungen. Er gehörte der Direktion des
Burgerspitals, der Direktion des Zieg-
lerspitals und der Privat-Armenanstalt
an. Mit lebhaftem Interesse nahm er

ferner an der Leitung des Vereins zur
Unterstützung durch Arbeit (Arbeits-
Hütte) teil. Seit einer Reihe von Jahren
war er Mitglied der Waisenkommis-
sion zu Pfistern. Die größte und
schwierigste Arbeit leistete Thormann
wohl als Präsident der Schoßhalden-
Brunnwassergesellschaft, die ihn nament-
lich aus Anlaß der Neu-Anlage des
Grundbuches vollauf in Anspruch ge-
nommen hat. In allen diesen Unter-
nehmungen war er wegen seiner großen
Sachkenntnis in Verwaltungsangelegen-
qellen unv wegen der Gewissenhaftigkeit
und Uneigennützigkeit, mit der er seine
Kräfte zur Verfügung stellte, außeror-
deutlich geschätzt. Sehr ausgedehnt ist
der Freundeskreis, der seinen Hin-
scheid heute aufs Tiefste beklagt. Sein
schönes Heim am Muristalden, wo ein
freundliches und sonniges Familienleben
waltete, stand vielen offen, und wer je
mit ihm in näheren Verkehr getreten
ist, hatte Gelegenheit, seine weitherzige
Freundschaft und seinen durch und durch
noblen Charakter schätzen zu lernen. Die
Lücke, die hier der Tod gerissen hat,
wird schwer auszufüllen sein.

B. Tagbl.

»ei'Weäenes
,i — »

Polizeiwesen und Gerichtssaal.

Die Anklagekammer des Obergerichts
hat die beiden Italiener, die unter dem
Verdacht stehen, an dem Angestellten der
Münster - Grenchen - Unternehmung,
Schneider, einen Mordversuch unternom-
men zu haben, dem Schwurgericht über-
wiesen.

Ein Hülfsarbeiter der Straßenbah-
nen, der alte Billetblocs, die vernichtet
werden sollten, auf die Seite schaffte,
und dann versuchte, dieselben zu verkau-
fen, wurde von der Polizei in treue
Obhut genommen.

Abstimmungen.

Soeben ist die Botschaft des Großen
Rates über die Verfassungsrevision zur
Herabsetzung der Zahl der Großräte
und das Brandversicherungsgesetz er-
schienen. Statt auf 2500 Seelen der
Wohnbevölkerung, soll inskünftig auf
3000 Einwohner ein Eroßrat gewählt
werden, wodurch die Zahl der Großräte
auf 214 herabgesetzt würde. Sollte das
Gesetz verworfen werden, so würden für
die nächste Amtsperiode 258 Eroßräte zu
wählen sein, was entschieden zu viel ist.
Die Abstimmung ist auf den 1. März
anberaumt worden.

Landwirtschaft.

Nachdem Dr. Stauffacher in Frauen-
feld den Erreger der Maul- und Klauen-
seuche entdeckt zu haben glaubt, will ein
anderer Wisschenschaftler, Dr: Krause in
Berlin, bereits auch das Mittel gefun-
den haben zur wirksamen Bekämpfung
der Protozoen (Urtiere).- Die angesteil-
ten Versuche an über 200 Stück Rind-
vieh sollen über Erwarten günstig aus-
gefallen sein. Wenn sich die Nachricht
nur bestätigt.
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